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8. Phytotopographische Skizze der Umgegend
von Münchroth in Oberschwaben.

Von Med. Dr. Walser. *)

Die Gegend, deren Flora ich hier emn Gegenstand einer phytotopogra-

phischen Skizze gewählt, liegt in einer absoluten Meereshöhe von ungefähr

1800 P. F. (Roth selbst hat eine Meereshöhe von 1855 P. F.= *103 W.F.)

Geogr. Breite 48° N. B. Länge 7° 48' 0. L. v. Paris.
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Menge der meteorischen. Niederschläge auf 1 Q.F.

Fläche berechnet betrug 5221 P. C.Z.

oder 36,24 P. Z. Höhe
Menge der wässerichten Ausdünstung betrug 2584 P. C.Z.

oder 20,11 P. Z. Höhe

Der Frequenz nach folgen sich die Winde in folgender Ordnung

W, 0, SW, N, S, NW, NO, SO.

Mittlere Windrichtung nach Lambert 172,95° NW.
Mittlerer Sättigungsgrad der Atmosphäre mit Dünsten = 0,80

bei einem mittleren Barometerstand von 312,27 P. L. auf 0 red.

„ Thermometerstand -f- 6,55 R.

Nachdem ich in dem vorhergehenden Kapitel meiner me-

dicinischen Topographie das Yerzeicbniss der in den Gegen-

den Roth bis jetzt entdeckten wildwachsenden Pflanzen gegeben,

soll es hier meine Aufgabe seyn, die verschiedenen Beziehun-

setzen, deren Data mir bis jetzt zur Hand sind; dieses und
nichts anderes verstehe ich mit dem Worte Phytotopo-
graphie.

Ich werde den Inhalt dieses Kapitels nach zwei Richtungen
gruppiren und, so weit Material vorhanden, in möglichster Voll-

ständigkeit zu behandeln suchen:

quantitativen, numerischen Verhältnisse der Pflan-

Areal und der Vegetation unter sich.

[ualitativen Eigenthümlichkeiten des Areals i

Flora und umgekehrt.

A. Die quantitativ phytotopographischen Verhältnisse.

i) Quantitative Beziehungen zwischen Areal und Pflanzen.

Der Fragen die hier zu behandeln
, sind es zwei :

a) Welches ist das Verhältnis des mit Pflanzendecke be-

wachsenen zu dem von Pflanzen entblössten Areals. Von der Be-
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erschöpft anzusehen ist, denn, die beiden Städte Tübingen und
Stuttgart ausgenommen, sind wohl sehr wenig Lokalitäten sooft
durchsucht worden, als die hiesige während des 12jährigen Auf-
enthalts des Apothekers Ant. Duke in Wolfegg, damals Ver-
walters der hiesigen Apotheke.

Phanerogamen zählt die hiesige Flora auf dem kleinen Areal
von 3 Q.M. 804 Pflanzenspecies, von ganz Württemberg sind auf
362 Q.M. bis jetzt nur 1287 Species aufgefunden worden (nach
Hrn. v. Mohl’s neuester Zählung

, s. Naturw. Jahreshefte lr Jahrg.)
also circa % sämmtlicher Pflanzen der Landesflora wachsen auf
diesem kleinen Areal.

Es möchte in der That schwer hallen, in Württemberg auf
einem gleichen Areal von 3 Q.M. so viele Pflanzenspecies zu
finden als hier. Nicht leicht ist aber auch eine Gegend günsti-

ger gelegen als die hiesige. Von diesen Verhältnissen soll aber

weiter unten besonders die Rede seyn
, nur so viel muss als Re-

sultat angenommen werden, dass die hiesige Gegend jedenfalls

denjenigen des Landes angehört, welche eine grosse Mannigfal-

tigkeit an Pflanzenformen aufzuweisen haben , und dass somit die

hiesige Lokalflora zu den reichhaltigsten des Landes gehört

2) Quantitatives Verhältnis der Pflanzen unter sich.

Nachdem ich so eben auf die Reichhaltigkeit und Mannig-

faltigkeit der hiesigen Lokalflora aufmerksam gemacht habe, sollen

16*
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jetzt die numerischen Verhältnisse der verschiedenen Pflanzen-

gruppen und Pflanzenformen unter sich, welche diese Mannig-

faltigkeit der Flora zusammensetzen, näher beleuchtet werden.

Der Inhalt dieses Paragraphs soll über das Wie? des mit den

Quantitäten gegebenen qualitativen Momentes der Mannigfaltig-

keit der Flora Aufschluss geben, somit von quantitativer Seite

aus den Kern der phytotopographischen Schilderung ausmachen. —
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Zu Folge vorstehender Uebersicht sind es hauptsächlich

20 nach obiger Abtheiiung in 12 Familiengruppen zusammenge-

zogene Familien , welche den Charakter der Lokalflora und deren

Mannigfaltigkeit bestimmen, namentlich die Familien der: Com-

positae, Cyperaceae, Gramineae, Labiatae, Papilionaceae,
Antirrhi-

neae, Orobancheae, Rhinanthaceae, Amygdaleae, Roseae, Pomaceae,

Cruciferae, Alsineae , Sileneae ,
Ranunculaceae , Umbelliferae,

Salicineae, Cupuliferae, Betulineae und Coniferae, denn diese

20 Familien allein umfassen 497 Species d. i. nahezu % sämmt-
.

lieber Arten, während die übrigen 315 Species sich so in die

übrigen 74 Familien theilen, dass 10 weitere Familien in 2tem

Rang von einiger Bedeutung für die Flora sind, sofern sie zu-

sammen beinahe die Hälfte, nämlich 132, die 64 übrigen Fami-

lien endlich den Rest mit 183 Species umfassen.

Von den 20 prävalirenden Familien sind es aber wieder

hauptsächlich 2, welche den Ausschlag geben, nämlich die Fa-

milie der zusammengesetzt - blüthigen und der Riedgräser, und

wenn man, wovon unten, nicht nur die Anzahl der Species,

sondern auch die Masse der Individuen in Betracht zieht, so ist

es unstreitig die Familie der Cyperaceen, welche als Basis der

gesammten Lokalflora angesehen werden muss. —
Nicht uninteressant ist es, einerseits die Verhältnisszahlen

der Hauptfamilien in beiden Floren, der des Landes und der Lo-

kalflora, zu vergleichen und andererseits auch zu ermitteln, mit

welcher Quote eine Familie der Lokalflora an der Summe sämmt-

licher Species der gleichnamigen Familie Antheil hat. Zu diesem

Zwecke dient folgende Zusammenstellung.

Hanptfamilien der i

Localfloia.

Summe der Species. Quotienten.

Erde.
|

Wört. Roth.

c:a LtOeyOOoL:t28s| e:812

Compositae

Cyperaceae
Gramineae
Junceae .

Labiatae .

Papilionaceae

10,000 1 144
1200 82
2000 91
190 17

3390 190
1400

j

62
3000

|

63
1350

1 50

90
74
52

129
35
35

0,009
|

0,1 <10 • 0,1 !2 I 0,117
0,061 0,010

!
0,063 ! 0,090

0,104
!
0,020 0,070

(

0,»64

0^175 0*03
1 1 0,’l46 0,17 t

0,025
|
0,014 1 0,048 0,043

0,006
|

0,030
!

0,049 0.043
! 0,024 i 0,014 1 0,038 1 0,041
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Hauptfamilien der

Localflora.

|

Summ,9 dor Species. Quotienten.

Erde**

1

a T Roth. !

Kt ^ b:1285 c:812

Rosaceae .... 970 57 32 0,035 0,009 0,044 0,040

Sr: :

650
700 5 28 0!040

0,066
0,007

0*028

0,034
0,0 J

0,035

Salicineae .
.' .*

! 140 20 13 0,092 o’ooi o,ofs o!öi7

Cupuliferae . . . 160 6 5 o!o31 oiooi o’ooi k
Amentaceae .

.'

i 480 37 26 0,261
|

0’005 0,026 ö|o37

Die Resultate, die sich aus dieser Zusammenstellung ergeben,

sind folgende

:

1) Den Quotienten betreffend, welcher den Grad anzeigt, in

welchem die Gesammtzabl der Species einer Familie durch die

in hiesiger Lokalflora vorkommenden Hauptfamilien repräsentirt ist.

a ) Keine der in hiesiger Flora vorkommenden Pflanzenfami-

lien umfasst mehr als 0,20 = V5 sämmtlicher Species.

ß) Diesen höchsten Quotienten erreicht die Anzahl der Species

nur bei 2 Familien, nämlich bei der der Betvlineen und Vmbelliferen.

f) In Bezug auf den extensiven Grad des Typus, den eine

der Hauptfamilien in hiesiger Umgegend erreicht , folgen sich in

absteigender Linie dieselben in folgender Reihenfolge:

Umbelliferae, Betulineae, Gramineae, Salicineae, Cypera-

ceae, erst nach einer bedeutenden Kluft folgen Caryophyllaceae,

Ranunculaceae ,
Rosaceae , Coniferae, Cupuliferae , Cruciferae,

Labiatae, Personatae, Compositae ,
Papitionaceae

,
Junceae.

ö) Hat man also die ganze Pflanzenwelt der Phanerogamen

im Auge und wäre der Typus anzugeben, welcher für den spe-

ciellen Fall der hiesigen Lokalflora relativ die höchste extensive

Entwicklung entfaltet hätte ,
so wäre es von diesem Gesichtspunkt

aus der Typus der Umbelliferae und Amentaceae (Betulineen und

Salicineen) , welchen die gegebenen Lokalverhältnisse relativ die

2) Die Differenz der Quotienten betreffend, welche sich bei

Vergleichung der Landesflora und der Lokalflora ergiebt:
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a) ln gleichem öfter nahezu gleichem Verhältnis participi-

ren folgende Familien einerseits an der Flora '

und der hiesigen Lokalflora:

ß) Eine Differenz, indessen untergeordneten Rangs, zeigt

sich bei dem grössten Theil der Hauptfamilien. Ich lasse sie

folgen in der Reihenfolge, als dieselben in der Differenz zu neh-

men, nämlich:

Coniferae, Cupuli ferae, Salicineae differiren 0,002

Personatae » 0,003

Junceae, Rosaceae „ 0,004

Labiatae, Betulineae „ 0,005

Papilionaceae
,
Gramineae „ 0,006

Umbelliferae „ 0,007

Caryophyllaceae „ 0,009

j?) Eine Differenz von wesentlicher Bedeutung aber zeigt

sich bei den 2 Familien der Cruciferae, sie differiren 0,011

und Cyperaceae „ 0,027

8) Diejenigen Familien, welche einen höheren Quotienten in

der Lokalflora als in der Landesflora haben, sind die Familien der

Cyperaceae, differiren + 0,027

+ 0,009

Junceae „ + 0,004

Personatae „ + 0,003

Cupuliferae „ + 0,002

Coniferae „ + 0,002

Diejenigen Familien, welche mit einem niedrigem Quotien-

ten in der Lokalfiora als der Landesflora participiren sind die:

Cruciferae differiren — 0,011

Umbelliferae „ — 0,007

Papilionaceae, Gramineae „ —0,006
Labiatae „ — 0,004
Rosaceae „ — 0,003

«) Der Hauptunterschied in Bezug auf die relative Ver-
breitung der betreffenden Hauptfamilien in beiden Floren
lässt sich also kurz so fassen:

Die höchste Differenz übersteigt 0,02 d. L 2% nicht. Wäh-
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Species gar nicht in Betracht kommt, gibt sie, was die massen-

hafte Entwicklung der Individuen, den phytopbysiognomiscben

Charakter der Gegend betrifft, mit der Familie der Glumaceae

den Ausschlag.

Was die Laubwaldungen anbelangt, die mit Amentaceen

(exclusive der Coniferae hier genommen) bewachsen sind, so

überwiegen die Familienglieder der Beiulineen und Salicineen

über die ,der Cupuliferen, da dieselben in ihrem reinen und ge-

mischten Bestand aus Birken, Erlen und Sahlweidenwaldungen

bestehen, und reine Buchen- und Eichenwaldungen nur auf kurze

Strecken Vorkommen, dagegen Erlengebüsche, Birken und SaW-

weiden auch als Unterholz sehr häufig Vorkommen.

Die Familien, welche hier in Betracht kommen, nehmen

also an dem landschaftlichen oder phytophy si ogno-

mischen Charakter der hiesigen Gegend in folgender Weise

Coniferae mit % als Nadelwald

Glumaceae „
l
/4 als Ackerfeld und Wiesen

Cyperaceae %• 1
/4= V12

Gramin eae %•V4= V12
mit V25 als Laub- u. gemischter Wald

„ Futterkräuter

Solaneae „ V25 Bracheinbau.

Dieses Areal beträgt 0,62 des Gesammtareals, die übrigen

0,38 nach Abzug des von Pflanzendecke entblosten Areals =
0,004 würden von 685 Species der Pkanerogamen eingenommen,

während von den erwähnten 5 Familien zusammen es nur HO
Species sind, welche den landschaftlichen Charakter constituiren.

B. Die qualitativ phytotopographischen Verhältnisse.

{) Die Qualität des Areals zur Pflanzenwelt.

a) Phytotopographischer Charakter «kr Region.

Die hieher bezüglichen Data der Climatologie , so weit die-

selben ermittelt und annähernd angenommen werden konnten,

sind bereits oben erwähnt.
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rolle und Lehmlager, welche den Untergrund bilden, somit das

Material auch für die Bodenkrume liefern. Diesem entsprechend

finden sich auch hier von den 98 Pflanzen, welche H. v. Mo hl

(naturwissenschafll. Jahreshefte Jahrg. I.) als kalkliebende Pflanzen

unserer Landesflora aufgezäblt hat, 37 Species, nämlich: Aconi-

patica, Viola mirabilis, Astragalus glycyphyllus
,
Rubus saxatilis,

Astrantia major, Cirsium rivulare, eriophorum, Artemisia ab-

synthium, Anthemis tinctoria, Inula salicina, Digitalis ambigua, Spe-

iria Speculum, Stachys germanica, Globularia vulgaris, Euphor-

amygdaloides, Orchis coriophora
,
Herminium monorchis, Oph-

apifera, Cephalanthera rubra, pallens, Epipactis latifolia,

Cypripedium calceolus, Lilium martagon, Convallaria verticil-

lata, Carex pulicaris, paradoxa , teretiuscula, digitata, brizoides,

omithopoda, montana, Lesleria caerulea.

Der bei weitem grösste Theil dieser Pflanzen kommt entwe-

der in der kalkgeröllreichen lllerebene oder auf den das Roth-
thal begränzenden Kalkgeröllhügeln vor, und nur selten ist es,

dass man eine dieser Pflanzen z. B. Anemone ranunculoides, Carex
pulicaris , brizoides in dem Rotthal selbst antrifft.

2) Die Quantität der Flora i

Der hiesigen Flora gewährt das sumpfige Terrain des Roth-
thals eine grosse Reichhaltigkeit an Carices. Die selteneren der-
selben sind: Carex capitata, cyperoides, limosa, Oederi, pulica-
ris, digitata, flava, microglochin (mit der limosa auf dem Eichen-
berger Ried, 1 Stunde vou Roth gelegen, das im Roththal liegt,
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palustris, Sagina nodosa, Stellaria uliginosa, Potamogeton ru-

fescens, Cochlearia officinalis (bei Gutenzell drei Stunden von hier).

Dem Wurzacher Ried, im Flussgebiet der Aach gele-

gen, eigenthümlich und bisher im Gebiete der Roth noch nicht

aufgefunden sind : Pedicularis Sceptrum Carolinum*), Cladiummaris-

cus, Pinguicula alpina, Scheuchzeria palustris, Utricularia inter-

media, Sturmia Loeselii, Carex chordorrhiza, heleonastes, micro-

glochin, Eriophorum alpinum, Rhynchospora alba, Lonicera alpigena

Schoenus ferrugineus, von Moosen, Splachnum ampullaceum.

Dem Riede bei Benningen im Bairischen (in der Iller-

ebene 1 Stunde südlich von Memmingen gelegen) eigen und auf

dem Wurzacher Ried noch nicht gefunden sind Swertia perennis

und Bartsia alpina.

Im Illerthal allein aufgefunden sind Cermthe alpina, Poa

alpina, cenisia, Inula salicina, Hippophae rhanmoides, Polygonum

vimparum, Hottonia palustris ,
Gentiana utriculosa, germanica

Allium suaveolens , Lepidium alpinum, Hieracium staticaefolium,

Herminium monorchis ,
Orchis ustulata, Carex alba, ornithopoda,

(die beiden lAaapXcarices des Illerthals) Rosa cinnamomea, Vero-

nica urticaefolia ,
Staphylea pinnata (bei der Ruine Markstet-

ten, einziger Standort).

Dem Plateau zwischen Iller und Roththal eigenthümlich und

ausgenommen den Standort bei Dikerreishausen in der oberbairi-

schen Ebene (4 Stunden von hier), von Koch nur noch bei Ol-

desloe im Holsteinischen angeführt, ist der seltene Juncus te-

nuis. Zuerst wurde derselbe in Süddentschland von Pfarrer

Koeberle von Dikerreishausen gefunden und von Hoppe be-

stimmt, gleichzeitig fand ihn auch Apotheker Ducke im Jahr

1832 (wenn ich nicht irre) */
2
Stunde von hier, am Fusswege

von hier nach Thanheim und später in der Nähe der Ruine

Marstetten, welche, ein unvergleichlich schöner Punkt des

liierthals, mit den schönst gelenen Punkten des Landes Waldburg,

*) Die Exemplare gehen durch die Cultur des Wurzacher Rieds,

noch mehr aber leider durch die Industrie einiger botanischer Herbivoren,

der sie für Württemberg entdeckte, und mir an den gewöhnlichen Stand-
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Staufen , Bussen etc. wetteifern kann , und zwei Stunden von hier

entfernt, auf dem steilen Abhang des Iller-Roth Plateau’s bei

Aitrach liegt.

Gleichfalls als einziger Standort hiesiger Gegend für Vera-

trum album , das aber noch nie geblüht hat, ist ein Seitenthäl-

chen des Iller -Roth Plateau’s, in das Illerthal ausmündend, der

sogenannte Tonschoren oder Wolfs weiher zu bemerken.

Ebenso als botanische Eigenthümlichkeit dieses Höhenzuges ist

das Vorkommen der Digitalis purpurea rar. albiflora, welche

bis jetzt nur an einer Stelle gefunden wurde, aufzuzeichnen.

Diese schöne Pflanze wurde aber seit einigen Jahren durch das

Heranwachsen des Fichtenschlages zwischen hier und Thanheim
wahrscheinlich auf lange Jahre unterdrückt.

Nicht zu übersehen ist auch das periodische Vorkommen
der Carex cyperoides, welche auf dem im Jahr 1842 aus-

getrockneten Weiher bei Spindelwag nach Ducke’s Aussage in

solcher Masse vorkam, dass man einen Wagen voll hätte leicht

abmähen können, i. Jahr 1844 aber so zusammengegangen war,

dass ich mit Mühe am Ausfluss des nun wieder eingelaufenen

Weihers zwei Exemplare finden konnte.

Jahres 1846 die Flora Oberschwabens (wenigstens der hiesigen
Umgegend) um eine, vielleicht zwei Pflanzenspecies bereichert.

A. Duke fand im September in der Nähe von Haidgau
Panicum sanguinale (Digitaria humifusa Pers.), jedoch in ver-

kümmerten Exemplaren, ebenso in der Umgegend von Wolfegg
Leersia oryzoides; ob letztere Pflanze in der Umgegend von
Rnlh onnl, 1, J .•

b) Vergleichung der qnalitativen Eigentümlichkeiten der Lokalflora mit

denen der Landesflora.

Von den 55 Pflanzen, welche H. v. Mohl als dem Neckar
und Taubergebiet mit der Flora des Rheinthals gemeinschaft-
lich und für hier eigentümlich anführt, kommen in der hiesigen
Lokalflora vor: Verbascum blattaria, Typha angustifulia

, Rosa
arvensis.

Von den auf dem Keuper wachsenden Sandpflanzen, 17 an
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Lepigonum rubrum, Hypericum humi-der Zahl, kommen hier '

fusum, pulchrum.

Von den Pflanzen
, welche Schwarzwald und die Keuperfor-

malion gemeinschaftlich haben, (9 an der Zahl) kommen auch hier

vor: Vaccinium myrtillus, uliginosum und vitis idaea.

Von den 5 Pflanzen, die der Schwarzwald und Alp gemein

haben, kommen vor: Gentiana lutea, Melampyrum sylvaticum.

Von den Pflanzen
,
die der Schwarzwald und Oberschwaben

gemein haben, kommen vor: Malaxis paludosa, Vaccinium oxy-

coccos, Pinus mughus, Lonicera nigra, Scirpus caespilosus, Cir-

Von den 56 Alppflanzen kommen

folium, Teucrium montanum, Salvia yerticillata.

Von den Pflanzen der Alp und des Oberlandes kommen anch

in hiesiger Gegend vor: Thalictrum aquilegifolium, Salvia verti-

cillata, Lonicera alpigena, Lysimachia thyrsiflora, Petasites albus,

Herminium monorchis, Staphylea pinnata.

Von den Oberschwaben als eigentümlich aufgeführten 94

Pflanzen hommen hier vor: Viola bicolor, Drosera rotundi/olia,

longifolia, Rosa ctnnamomea, Myricaria germanica, Saxifraga

hirculus Senedo lyratifolius (apinus I.) Campanula caespitota,

Gentiana utriculosa, Swertia perennis ,
Cerinthe alpina, Pedicu-

laris Sceptrum Carolinum
,

Veronica urticaefolia , Galeopsis

versicolor, Salvia glutinosa, Pinguicula alpina, Utricularia inter-

media, Primula farinosa, Huttonia palustris, Polygonum vivipa-

rum, Hippophae rhamnoides, Salix daphnoides, phylicifolia

(s. oben) Betula humilis Schrank (fruticosa Pallas), Ainus viridis,

Potamogeton rufescens, Sturmia Loeseln, Allium suaveolens,
Ve-

ralrum album
,

Cladium mariscus, Eriophorum alpinum, Carex

capitata, microglochin , cyperoides ,
chordorrMza ,

heleonastes,

limosa, alba, Oederi, Poa cenisia, alpina.

c) Natürliche Gränzen der hiesigen Lokalflora.

Die hiesige Flora ist ein Tbeil der oberschwabischen

Flora und ihre natürlichen Gränzen sind eigentlich durch das

Flussgebiet der Roth gegeben. Bei seinem Ursprung un-

weit Baierz mittelst des oberen Rolhbachs und bei Frauenlob im
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Steinethal andererseits, wo die Zuflüsse der Haslach beginnen,

wird dieses Flussgebiet und damit das der Flora durch die Hoch-

ebene von Treerz, Seibranz, Thalacker, Nestbaum, etc. von dem

Flussgebiet der Ach oder Aiterach, zunächst hier der Wurzacher

Ach, wie von dem der Iller getrennt. Ein Höhenzug begleitet

das Roththal rechterseits bis gegen Balzheim im Illerthal, dieses

streng von dem der Roth absondernd, seine mittlere Elevation

ist etwa zu 120—130 W.F. über der Illerebene anzunehmen.

In dem unteren Lauf der Roth, wo gegen Norden hin der

Höhenzug sich mählig abdacht, tritt zwischen Roth und Illerthal

ein parallel mit beiden laufendes Flussthälchen , das der We-
chung, das oberhalb Balzheim entspringend, unterhalb Wiblin-

gen in die Iller einmündet. Die Roth selbst mündet unterhalb

Dellmen singen, wo sie ihren letzten Zufluss erhält, in einem

breiten Thale unmittelbar in die Donau.- Linkerseits ist das

Roththal durch ein niedriges Plateau von dem Flussgebiet der

Rottum und Westernach getrennt. Die oben verzeichnete

Flora umfasst somit nur einen Theil der durch natürliche Grän-
zen bestimmten Flora des Roththals , und müsste somit wahr-
scheinlich manche Pflanzen des Donauthals enthalten, die hier feh-

len, weil die Pflanze Fluss -aufwärts nicht so weit geht, z. B.

Butomus umbellatus, Sagittaria sagittifolia , Muscari botryoides,

Scilla bifolia, Ornithogalum luteum, während sie von der Flora
des Illerthals, die manche charakteristische Alpenpflanze enthält,

wie von der des Ach oder Aiterachthals , welchem das Wurzacher
Ried angehört, das wirklich eine der kostbarsten, wo nicht die

kostbarste botanische Fundgrube Oberschwabens ist, manche Sel-
tenheit entbehren muss. —

Schlussfolgerungen.
Am Ende meiner phylotopographischen Schilderung wird es

nicht am Unrechten Platz seyn , wenn ich die gewonnenen Haupt-
resultate kurz zusammen stelle.

1) Die hiesige Lokalflora ist nicht nur sehr reichhaltig,
sondern auch sehr mannigfaltig.

2) Zu dieser Mannigfaltigkeit tragen bei 94 Familien 354
Genera und 804 Species bei
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3) Der Anzahl der Arten nach sind die Familien der Com-
positae und Cyperaceae überwiegend, der Anzahl der Individuen

nach, die der Coniferen und Gramineen:

4) Von sämmtlichen Pflanzenfamilien zeigt der Typus der

Amentaceen (Betulineen) und Umbelliferen die relativ extensivste

Entwicklung.

5) Die grösste, numerische Arfendifferenz der in der Lan-

des- und Lokalflora vorkommenden Familien zeigen die Cypera-
ceen und Cruciferen. Erstere überwiegen in der Lokalflora,

letztere in der Landesflora.

6) Die hiesige Flora gehört bereits der Subalpinen-Region

an, obere Grenze des Wallnussbaums; Cerealienbau und unter

diesem der Dinkel, ist für hiesige Gegend charakteristisch.

7> In Bezug auf den Standort überwiegen die Sumpfpflanzen

und kalkliebenden Pflanzen
, erstere im Roththal , letztere im Il-

lerthal und auf den Höhen.

8) Die merkwürdigsten Lokalitäten in botanischer Beziehung

sind: die Illerebene mit Marstetten und dem Benninger Ried,

das Eiehenberger und Wurzacher Ried.

9) Die natürliche Gränze der Lokalflora wäre eigentlich

durch das Flussgebiet der Roth bestimmt, doch fehlen zu einer

solchen Sonderung der Flora noch die nöthigen Thatsachen.

9. Nekrolog Major v. Zieten’s.

Karl Hartwig v. Zieten, Major im K. Würtlembergiscben

Ehren-Invalidencorps, ward geboren zu Neubrandenburg in Meklen-

burg den 2. Februar 1785. Sein Vater, Gottfried Christoph Daniel

v. Zieten, ein Grossneffe des berühmten K. preussischen Feld-

herrn und Freundes Friedrichs des Grossen, Hans Joachim v.

Zieten, trat im Jahr 1805 in Württembergische Dienste, er-

richtete als Oberstlieutenant das leichte Jägerregiment Prinz Paul,

focht in Schlesien, ward nach derAffaire bei Strelen zum Oberst

ernannt, erhielt den Militairverdienstorden und verstarb als Kom-

mandeur des K. Ehren-Invalidencorps zu Stuttgart im Jahr 1812.

17*
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